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Erſte Abtheilung. 


2efeu der Laute und einfilbigen Wörter. 


Silbenleſen. 


Selbſtlaute. 


i ue, 
ue i, e ui ui eu. 


„Nachlaute. 


in un en, 


un en in, en in un, en un in, 
un in en, in un en, in en un. 


im um em, 
um em im, em um in, in im, 


un um, en em, im um, in 
um, en em. 


ir ur er, 
ur er ir, er ur ir, in im ir, 
um ur un, er en em, in um 
er, en um ir, er. 
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un, on an en in, um om 
am em im, ur or ar er ir, 
un um ur, on om or, an am 
ar, en em er, in im ir, un 
om ar, er um in, 


il ul el ol al, 


al el il ol ul, in im ir il, 
un um ur ul, al an, el em, 
el er, il in, Ul ur, in um er 
ol am, en ir al ar er, 


ib ub eb ob ab, 


uh ob ab eb ib, il ib of ad 
ob, al eb, ul ub, in um er ol 
ob, an om er il eb, 


Me) RER 


id ud ed od 5 


ud od ad ed id, ib id il in 
im ir od ol ob, ad al ab, er 
em en, ed eb el, an am ar ed. 


it ut et ot at, 


it id, ut ud, et ed, ot od at ad, 
ed ut, bd at, it ed, ud pt, ad et. 


ik uk ek ok ak, 
ek ik ak ok uk, ik ak uf ok ek, 
al ab, ed et, uk ul, ib it, ok uk. 


Vorlaute. 


ni nu ne, 


nu ne ni, ne ni nu, Mi ne nu, 
ni nu ne, nu ni ne, ne nu ni. 


mi mu me, 


mu me mi, me mu mi, ni mi, 
nu mu, ne 15 ni mu, me NE, 


- — 8 — 
wi wu we, 
wu we wi, we wi wu, wi wu 
we, wi we wu, ni mi wi, ne 
me we. 
Ti ru re, 

ru re ri, re ru ri, ni nu, ri 
wi, nu ru, we re, ne me we, 
ni wu re. 


nu no na ne ni, mu mo ma 
me mi, wu wo wa we wi, ru 
ro ra re ri, na ma wa ra, 
ne me we re, ni mi wi ri, no 
mo wo ro, nu mu wu ru, ne 
ma wo ri mu, na wi ra ma 
ru nu mo ne re we ru re wo 
ni ma we mi no, ni ra ni 
mi wo ri ra. 


la le li 
ru lu, na 


8 


Ii lu le Io la, 


lo lu, i mi ri. liz nu ma 
la, me le ten Mug lag M 


ru ni mu re lo ma ne ri la ra le, 


bu bo ba 
le be, lu 
li be wo 


du do da 
bo, da la 
wu mu ru 


i di, tu 
ta, di te, 


bi bu be bo ba, 


be bi, R bi, lo ba bo, la ba, 
bu, ni mu re lo ba, na mo re, 
wi bu be, 


di du de do da, 


de di, bi di li ni mi ri, do lo 
ba, re me ne, de be le, na ma ra, 
de, 


ti tu te to ta, 


du, te de, to do, ta da, de tu, do 
du to, da te, 


u ku ke Be. ka, 


ke ki ka 
te, ku lu, 


ku ko, ko ka ku ki ke, la ba, de 
be di to ka. 


Vor⸗ und Nachlaute. 


in ni, un nu, en ne, 


un nu, en ne, in ni, an na, on no, un en 


ni, nu ne 


in, on no, na an, 


nu. um, 


in 


ru 
ri 


li 
ru 


He 


im mi, em me, um mu, 


um ni mu na ma, 


ri ir, ren ur, re er, 


ur, re er, ri ir, ro or, ar ra, it er 
ru ro or ra ru ir, 


li il, lu ul, le el, 


ol, la al, lu ul, li il, le el, ni in, 
om wo ru la el wa, 


ib bi, ub bu, eb be, 
bo, ab ba, ub bu, me ni or um il 
ri wa wi ba el, 

du ud, de ed, do od, 
id, ad da, bi ib, in ni, im mi, ro or, 
ma am, de ed, wu wa, 

ti it, tu ut, te et, 


ot, ta at, id it, di ti, ad at, ta da, de 
et, tu du, ut ed, 


ö ik ki, uk ku, ek ke, 
ko, ak ka, ke ki, ko ku, ak la be mi 
al. 
ja jo ju je ji, 


ü je be ja do an no ja om mo jo 
je we ti it ſi uk, 


me em, mi im, am ma, om mo, ne me em, 


re 


ob 


te, 


no 


ur 


1 0 


ok 
pe 


pi, 


iz 
et 


us 
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ag ga, eg ge, ig gi, 


ul ug gu du tu ut ja la ju gu ag ga 


ug 


gu ki je be. 


ap ab, ba pa, eb pe, 


ob po, bu pu up ub, ib ip, ab ap, bi 


op 
gi 


ze 


ki ji no mo er. 


az bz, zo za, zu uz, 


zi ez zi zo uz ez az, er on um me 


ta ol la ba wa. 


fa io fu fe ſi as bs, 


es is, ſa 5 ſe es ſi is os ſo us, ſa 
ze es ez 

a5 oß uß iß eß, 
ſa as, ßa ſo ßo os oß, “ eß fe Be 
zo us uß uz ze ße. 

af of uf if ef, 

fa fo fe fi, wo fo bo mo an ar ad 
za fa ab fa ra. b 

ha ho hu he bi, 
hi je hu no mo ro wa ha, ja ba va 
ho da ta ſa as. 


ka 


za 


is 


od 
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cha cho chu chi che, 


n de „ c Si dh de ae, in gen g, de 
ga ja, ach ich och uch. 


aſch as oſch os uſch us, 


iſch is eſch es, ſcha fa ßa ſo ßo ſcho zu zi 
iſch ſche ſcho, ſche eſch ha cha ſcha. 


vi ve vu, 


vo va vi vu ve, fi fa fu, wa we wi wu. 


Umlaute. 

U O A, 
n „ o 8, a , i e 4 a W 
ü un nü nu, mö mo öm om, rä ar är, wü 
wo wä, op öp ol lä Al, ob öb il ül bu bu 
da ta, da, äd ät ach ag, ja cha, ja jo jä, ug 
üg 11 go gö uz üz, zö za ſa as aß äß 


fü hu ha hü dir ſcha ſchö ſchü aſch ſcha ig 
üſch öſch oſch. 


Doppellaute. 


ei en au, 


a u au, e i ei, e u en, u ei i n q. 
eu ei au, 

ein neu lau, eim mei mau, rei eur rau, Ü 
eil lei, li lu lau, beu aub wei wau, dei tei 
teu tu tau aut, jeu jau ju, gau aug, leu eul 
aul, hau chau, hei bew euch, ſei eis, ſcheu ſau 
aus, zu zau uz eiz, fei auf ſchau. 


eh Le 
Wörterleſen. 


Einſilbige Wörter. 
Wörter mit einem Vor⸗ und einem Nachlaut. 


der, das, des, dem, den, rad, bad, bat, hat, bot, tod, gut, 
hut, mit, rab, hab, gab, lab, wob, hof, huf, tag, lag, log, 
hag, jag. 

daß, faß, paß, baß, haß, laß, las, was, naß, ſaß, maß, 
roß, ſchoß, goß, bis, biß, guß, muß, ruß, nuß, ſchuß, fuß, 


kam, bin, hin, man, bar, war, dar, gar, vor, her, wer, 


"a 


mir, wir, Dir, für, nur, pur. 
ſtab, ſtich, ſteg, ſchaf, tiſch, fiſch, raſch, buſch. 
ſchön, bär, ſtät, lös, bös. 


haut, laut, heut, weit, ſeit, ſcheit, zeit, leid, neid, taub, 
laub, leib, weib, reif, lauf, kauf, zeug, teig. 


hauch, lauch, rauch, weich, reich, teich, weiß, geiß, heiß, 


reis, haus, maus, laus, faul, maul, Gaul, beil, feil, weil, 


keil, heil, ſeil. 


kaum, baum, raum, ſaum, zaum, zaun, heim, keim, 
leim, reim, bein, pein, wein, fein, lein, mein, nein, neun, 
rein, dein, ſein, kein. 


dieb, ſieb, lieb, rieb, hieb, tief, lief, rief, ſiech, ſieg, ziel, 
viel, fiel, hier, gier, biel, zier, lied, mied, ties, wies, Lich, 


hieß. 


ſtief, ſteif, ſtieg, ſteil, ſtein, ſtiel, ſchaum, ſchein, ſchien, 
, ſchied. 


n 


Wörter mit keinem Vorlaut und zwei 
Nachlauten. 


alp, alt, als, und, uns, arg, art, ort, erz, oft, ißt, obſt, 
oft, acht, amt, erb, erſt, abt, achs, elb, emd, end, äch, eilf, 
eins, einſt, angſt. 


Wörter mit einem Vorlaut und zwei 
Nachlauten. 


halb, falk, kalb, gelb, bald, bild, pult, feld, geld, gold, 
held, hund, huld, hold, kalt, ſold, wild, wald, welt, zelt, 


half, wolf, balg, talg. 


kalk, kelch, molch, milch, welk, halm, helm, ſalm, puls, 
hals, holz, filz, pilz, pelz, fels, malz, milz, ſalz, hemd, 
ſims, pomp. 


band, bunt, bund, tand, fund, hand, kind, land, leid, 
mond, mund, rand, rund, ſand, ſind, wand, wind, wund, 
zins, ganz, tanz, lenz. 


lang, gang, rang, bank, dank, ding, link, ring, zink, 
zank, ſang, derb, korb, dorf, darf, wurf, barg, berg, burg, 
kerl, karl. 


darm, form, garn, hirn, korn, hort, bort, dort, durſt, 


forſt, herz. 


topf, kopf, napf, duft, gift, haft, pacht, dicht, gicht, 
macht, magd, nacht, nicht, recht, licht, fuchs, lachs, luchs, 
ſechs. 


fürſt, märz, ſchöps, nächſt. 
hielt, ging, hing, fing, felßt, haupt, feucht, leicht, ſeicht. 


Las 


Wörter mit zwei Vorlauten und einem 
Nachlaut. 


lech blut bloß blaß plan flach flug for flur ſieiß ſluß 
floß glas klug klar ſchlaf ſchluß ſchloß ſchmach ſchmal 
bruch brach brod brut grob grab grat graf. 


5 gram kram grau gras graß groß gruß n frech friſch 
froſch pfad ſpan ſpur ſpaß zwar trug trog friſt froſch froſt. 


plüſch grün ſpät. 


bD̃ bleich blieb blies flaum fleiſch glied gleis kleid klein 
ſchlauch ſchlief ſchleim ſchmaus breit briet braut kraut 
gries kreis kraut kreuz krieg pfeil ſpieß zweig. 


Wörter mit mehrern Vor⸗ oder Nach lauten. 


glanz gruft grand grund kluft klang knecht knopf kraſt 
krank kranz kreps kropf chriſt. 


. plump blind blond blank pracht prunk bruſt brand prinz 
pfund pferd pfand tracht trift trunk trank flink fracht 
frucht fremd frank ſpecht ſpalt ſpund ſporn zwang zwerg 
1 zwirn zwiſt pflug ſtrom ſpruch ſchwach ſchwieg ſchwül 


ſchwer ſchwan ſchwein ſchwur ſchweiß ſtrauch ſpreu kampf 
1 dampf dumpf rumpf ſumpf. 


dienſt dunſt gunſt kunſt ſonſt wunſch menſch punkt angſt 
hengſt burſch barſch hirſch marſch morſch deutſch. J 
0 
* pflicht flachs glimpf krank krampf ſchlacht ſchlecht ſchlicht, 
ſchlucht ſchlund ſchlank ſchmalz ſchmerz ſchrift ſchrank 
ſchwulſt ſchwank ſchwung ſchwang ſchwert ſchwarz ſprung 
ſtrand ſtrumpf ſtrank ſtrunk. 


1 a 


BR 


Einſilbige gedehnte Wörter. 


aal ſaal maal aar haar paar ſtaar aas ſaat ſtaat ſchaar. 

ſee ſchnee klee ſeel meer ſpeer ſchmeer theer heer leer 
beet thee ſcheel. 

moor loos moos ſchooß boot. 

mahl ſtrahl ſtahl pfahl wahl kahl fahl nahm rahm 
lahm zahm ahn bahn hahn kahn zahn fahrt jahr wahn 
zahl draht wahr. 

mehl zehn hehr mehr wehr ehr weh lehm kehr ſehr. 

ihm ihn ihr. 

kohl wohl hohl ohm frohn hohn lohn mohn ſohn ohr 
mohr rohr floh ſtroh roh. 

pfuhl ruhr huhn fuhr uhr ſchuh ruh ruhm ſtuhl kuh. 

bier hier zier dieb knie kiel kien lieb lied wie thier ſtier 
ſtiel ſtiehlt glied ziel viel vieh ſieh zieh flieh lieh ſpiel fliegt 
ſchrieb ſchielt ſchlief trieb ſieb hieb. 

mähr zäh jäh fähr fährt zählt wählt näht mäht kräht 
gähnt wähnt lähmt pfählt. 

öhr höh flöhſt dröhnt höhnt fröhnt ſöhnt ſtöhnt. 

pfühl kühn müh früh kühn führt glüht blüht. 

aal ſee moor mahl mehl ihn wohl pfuhl bier fühl; 
ſchnee ſtahl zehn ihn wohl huhn ihr hohl ruhr zier zäh 
maal klee; ehr frohn uhr dieb mehr meer mähr aar 
moos; mohn ſchuh jäh haar. 


Einſilbige geſchärfte Wörter. 


reff riff griff kniff ſchiff ſtoff ſchroff ſtraff fett ſchlaff puff. 

blick ſtock ſtück ſtrick ſchluck zwick rock pack bock block pflock 
dick fleck kleck leck keck lack geck glück ſack ſchock ſpeck ſchmuck 
zweck nackt blöckt. 


. 


N 
1 
*. 
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hall knall will ſall ſoll ſchall ſtall ſchwall wall ball fell 
hell grell groll toll zoll ſtill ell ſtall zell ſchnell voll hell 
brüllt. 


komm ſchlamm ſtamm nimmſt nimmt ſchwamm damm 
lamm kamm dumm ſtumm fromm krumm grimm ſchlimm 
ſtimm wamms ſammt. 


mann bann kann ſinn dann denn dünn wann wenn 
zinn kinn. 


laß haß faß paß muß kuß biß riß ſchoß ſchuß ſchluß 
je fluß goß guß daß baß naß nuß roß blaß groß troß 
graß. 

ritt tritt rott trott ſpott ſchritt glitt glatt litt ſchnitt 
ſott lett ſatt fett matt nett ſtatt ſchutt kitt platt bett 
gott. 


fie ſatz platz putz trotz ſchutz blitz ſchlitz ſpatz ſpitz zit 
witz ſchatz netz ſchmutz latz klotz letzt katz ratz hitz götz. 
ſtadt knapp krapp. 


Wörter mit gedehnten und geſchärften 
Lauten. 


aal all ſtaar ſtarr ſaat ſatt ſtaat ſtatt fahl fall heer 
herr beet bett ſchooß ſchoß ſtahl ſtall wahl wall kahn kann 
ſohn ſonn ſtill ſtiel riff rief ſchiff ſchief lahm lamm. 


kam kamm rath rad ſchaf ſchaff ſchlaf ſchlaff hahn hand 
wahn wand zahn zank wahl wall ſchal ſchall all aal aar 
art ſchaar ſchaart ball bahn bann da dann pfahl fall pfad 
nr kahn kann warm waar ſchwan ſchwamm draht trat 
ahl. 


menſch mehr ſehr zerrt fehl pferd herr bett beet geck 
geld fehlt klee krebs knecht; tod voll vor fort floh floß 
huhn hund ſchnurrt dumm uhr; ſtier hier liegt ſchief ſchiff 


liegt ſtill ſtiel glied glitt ſchlief ſchliff trieb tritt. 


wahr block druck zitz ſchütz trotz blick ſchnitt ruhr ſpeer 
haar ſtreit krieg ſchnee herr ſtamm lahm krumm knall 
2% 


* 


zahm hohl ſieb kitt ſtracks brüllt fleck thier ſtier glück ſtaa 
puff trapp ſchoß miß. 


Leſeübungen mit einſilbigen und leichten 
zweiſilbigen Wörtern. 


1. ſpeiſen. 


das brod bäckt man aus teig. den teig macht man aus 
mehl. das mehl macht man aus korn. das korn wächst 
auf dem feld. der menſch ſä't das korn, und gott macht, 
daß es wächst. 


das fleiſch, das man ißt, kommt vom rind, vom kalb, 
von der kuh, vom ſchwein, vom huhn und von der gans. 
das fleiſch kocht man, eh' man es ißt. 


die milch kommt von der kuh. 


aus der milch macht man oft but⸗ter und käs. die milch 
iſt weiß. käs und but⸗ter ſind gelb aus mehl und milch 
kocht man oft brei. N 


die birne wächst auf dem baum. ſie hängt mit dem ſtiel 
an dem zweig. der zweig ſitzt auf dem ſtamm. wenn die 
birne ganz reif iſt, ſieht ſie gelb und roth aus. 


die nuß wächst auf dem baum. wenn ſie reif iſt, fällt ſie 
ab. der kern in der nuß ſchmeckt ſehr gut. 


2. thiere. 


das pferd iſt groß und ſchön und ſtark. fein ſchweif iſt 
ſehr lang. es ſchlägt gern aus, drum ſoll man ihm nicht 
zu nah' gehn. das pferd läuft ſehr ſchnell. man lenkt es 
mit dem zaum, ſo daß es geht, wie man es wünſcht. das 
pferd nennt man auch roß. 


Er 


der hund iſt treu. er folgt dem herrn auf wink und 
wort, auch wenn ſein herr ihn ſchlägt, bleibt er ihm treu, 
und läßt ihm nichts zu leid thun. er wacht des nachts 
vor dem haus, und bellt, wenn ein menſch kommt, der 
imm fremd iſt. 
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3. kleidung. 


das kleid ſchützt den leib vor froſt und ſchnee und wind. 
man macht das kleid aus tuch. das tuch kann weiß, 
ſchwarz, grün, blau, gelb, roth und bunt ſein. 


das hemd iſt von dem tuch, das tuch von garn, das man 
aus hanf und flachs ſpinnt. das hemd ſoll ſtets weiß 
und rein ſein. 


den ſtrumpf ſtrickt man aus garn. das garn ſpinnt 
man mit der hand. den ſtrumpf zieht man an den fuß, 
daß er den fuß warm hält. 


den ſchuh legt man auch an den fuß. er ſchützt den 
fuß vor ſtaub und koth, und macht, daß man gut geh'n 
kann. eh' man in ein haus geyt, putzt man die ſchuh' ab, 
wenn es noth iſt. 


FFP 


* 


1 
N 4. verſchiedene ſätze. 


ich bin ein menſch, denn auch ein kind iſt ſchon ein menſch. 
dein menſch ſoll gut ſein, auch das kind ſoll ſchon gut fein. 
das thier iſt kein menſch, es kann nicht fromm und gut 
fein, wie der menſch. 


5 die zeit, da du noch ein kind biſt, geht ſchnell hin. wer 
als ein kind nichts lernt, wird zwar auch groß, doch bleibt 
fi er dumm. treibſt du als kind nur ſcherz und ſpiel, fo lernſt 
du, glaub es mir, nicht viel. 


ich bin in der Welt, daß ich gut fein ſoll. wer gut iſt, 
den hat man gern. wenn das kind gut iſt und lernt, ſo 
liebt man es. wer viel ſchwätzt, lernt nicht viel. was du 
tthuſt, das thu' auch recht. 


ar 


wenn ein baum alt und ſtark ift, fo beugſt du ihn nicht 
mehr. jetzt biſt du noch jung, einſt wirſt du alt ſein. 
wenn man auch noch ſo alt wird, ſo lernt man doch nicht 
aus. die zeit iſt ein ſchatz, der mehr werth iſt, als korn, 
wein und gold; und doch ſpart man ſie oft gar nicht. 


5. von gott. 


gott ſchuf die welt. er ſprach ein wort und ſie ſtand 
da. was auf der welt nur iſt, das kommt von gott. die 
luft und das feld, der wald und der berg und das thal, 
ſie ſind von gott. es iſt kein baum, kein ſtrauch, kein gras, 
kein halm, kein thier in feld und wald, das nicht von gott 
iſt. der bach, der fluß, das meer, und was ſich da nährt 
und lebt, das iſt und kommt von gott. die welt, ſo groß, 
ſo ſchön ſie iſt, ſie iſt dein werk, o gott! 


die welt, mein kind, lehrt dich und mich, 
wie groß iſt gott, wie klein bin ich. 
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Zweite Abtheilung. 


5 Die großen Buchſtaben. 


4 a A Aal, Aas, Aug. 
5 u u Uhr, Uhu, Ulm. 

n N Nuß, Noth, Narr, Netz. 

r N Rad, Rohr, Reh, Rath. 

m M Milch, Mond, Menſch, Meer. 

w 28 Rein, Wald, Welt, Wolf. 
Ohr, Ohm, Obſt, Ochs. 
Dual, Qualm, Quell. 
Dach, Dorf, Dorn, Darm. 
Saal, Sack, Sohn, Seil. 
Gras, Grab, Glas, Gold. 
Chor, Chur, Chriſt. 
Ei, Eis, Eck, Erz, Erd. 
Lohn, Laib, Leib, Lamm, Land. 
Faß, Fuß, Fiſch, Fritz, Fleiſch. 
Joch, Jahr, Jagd, Jud. 
Tod, Ton, Teich, Thurm, Traum. 
Bad, Bach, Buch, Bett, Blut. 
Vieh, Vers, Volk, Vogt. 
Hut, Haus, Huhn, Hals, Herr. 
Kuh, Keim, Korb, Kleid, Kind. 
Paul, Pech, Preis, Puls, Pferd. 
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Zahl, Zehe, Zoll, Zeit, Zwerg. 


Zweiſilbige Wörter mit den tonloſen 
Endſilben. 


Gabe Wabe Rabe Rebe Rübe Haube Taube 
Laube Raupe Scheibe Sache Wache Buche Küche 
Zeche Eiche Leiche Seuche Bote Schote Ode Rede 
müde Jude Heide Weide Beide Leute Lunte Seide 
Seite Raute Kufe Haufe Seife Löwe Schale 
Schule Beule Eule Feile Zeile. 

Heuen hauen bauen kauen ſchauen haben ſchaben 
laben leben weben beben heben geben neben eben 
oben toben loben üben reiben rauben Hafen ofen 
rufen raufen laufen kaufen taufen faden laden 
waten ſchaden baden boden beten hüten deuten 
reuten reiten ſcheiden leiden reiten meiden. 

Aber Haber Biber ſauber Ader Hader oder Mo- 
der Fuder Ruder lauter Mäder Feder weder Leder 
jeder wider heiter Faſer heiſer hager mager Neger 
Tiger Maler jener bieder dieſer Fieber Kiefer 
Geifer Mauer euer Feuer ſauer Dauer Scheuer: 
neuer Geier Feier Leier Meier nieder. 

Gabel Sabel Fabel Kübel Hobel Jubel Bibel 
Nebel Tafel Schaufel Nadel Adel edel eitel Wedel 
Beutel Scheitel Eſel Schemel Hagel Hügel Zügel 
Kugel Segel Regel Sichel Hechel Kachel Geißel 
Riegel Siegel Ziegel Frieſel Stapel Stiefel Stachel 
Speichel Spiegel Schwefel Zwiebel Engel Tempel 
Titel Fabel Tafel Formel Fiſtel Kanzel Semmel 
Miſpel. - 


Zweiſilbige Wörter mit den halbtonigen 
Endſilben. 


Fürſtin Gräfin Diebin Hirtin Feindin Göttin 
Türkin Ruſſin Löwin Bärin Wölfin Fuchſin Luch⸗ 
ſin Häſin Freundin. 

Kindlein Männlein Fräulein Söhnlein Blümlein 
Knäblein Büchlein Sträußlein Fähnlein Fünklein 
Gärtlein Käſtlein Drudlein Häuflein Gläslein. 


= 
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Mädchen Bübchen Stübchen Gärtchen Körnchen Karlchen 
Guſtchen Malchen Männchen Klärchen Fränzchen Julchen 
Kätzchen Hündchen Läppchen. 

Jüngling Zögling Lehrling Pflegling Zwilling Drilling 
Vierling Täufling Säugling Fündling Siegling Liebling 
Friſchling Neſtling Hänfling. 

Ladung Labuang Drohung Haltung Rechnung Mahnung 
Nahrung Zahlung Zehrung Stärkung Oeffnung Tröſtung 
Uebung Rührung Lähmung. 

Klugheit Schönheit Freiheit Grobheit Faulheit Falſchheit 
Hoheit Klarheit Schlauheit Tollheit. 

Mannſchaft Dorfſchaft Freundſchaft Feindſchaft Herrſchaft 
Erbſchaft Bürgſchaft Knechtſchaft Kindſchaft Sippſchaft 
Wirthſchaft Landſchaft. 

Bildniß Fäulniß Wildniß Kenntniß Zeugniß Bündniß. 


Dehnung zweiſilbiger Wörter. 


Kameel Kaffee Heerde Beere Scheere Allee Armee Idee 
looſen. 
Mahlen Gemahl zahlen prahlen ſtrahlen Diebſtahl Ahle 


ahmen Rahmen ahnden mahnen Fahne. 


Stehlen fehlen hehlen Kehle nehmen dehnen lehnen ſehnen 
Zehnten Lehne Sehne kehren lehren. 

Fohlen Dohle Kohle Sohle wohnen Bohne Drohne Boh- 
rer bohren Bohle Wohnung Muhme Aufruhr. 
Stählen gähnen wähnen ähnlich Mähne nähren währen 
Fähre gähren Aehre Zähre Zähne. 

Höhle ſöhnen ſtöhnen fröhnen höhnen Möhre Röhre Föhre 


Löhnung; Mühe fühlen wühlen ſühnen kühne rühren führen 


Kühle Gewühl rühmen Gebühr. 

Bieder bieten biegen Biene Diele dienen dieſer Fieber 
Giebel Glieder Kiefer liegen Miene Mieder niedlich nießen 
riechen Riegel Riemen. 


Zweiſilbige geſchärfte Wörter. 


Offen hoffen gaffen klaffen raffen treffen ſchaffen Affe 
Waffe Pfeffer Ziffer Koffer Staffel Scheffel Löffel Buffel 
Trüffel Taffet; Egge Roggen Dogge Flagge ſchmuggeln. 
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Hacke hacken packen backen Becken picken blicken flackern 
pflücken decken ducken gucken Backen lecken ſchlecken mucken 
necken nicken Nacken recken. 

Bellen prellen prallen hallen knallen Knollen gellen 
rollen brüllen lallen wallen wollen Wille fallen fällen 
hüllen ſollen ſchallen ſchellen ſtellen. 

Hemmen flammen flimmern kommen ſchlemmen ſchlum⸗ 
mern ſtemmen klemmen glimmen brummen ſummen ſchwim⸗ 
men ſchwemmen tummeln wimmern dämmern ſtammeln 
Schramme Stimme Hammel Hummel Kümmel Semmel 
Schimmel Himmel Trommel Hammer Jammer Kummer 
Kammer Klammer Zimmer Schimmer Sommer Schlummer 
Kummet Zimmet Grummet. 

Bannen gönnen können kennen kannte gekannt nennen 
nannte genannt ſpannen Geſpann Wonne Sonne Tonne 
Tanne Tenne Henne Zinne Finne Pfanne Donner Jänner 
Pfennig. 

Harren irren girren wirren ſchwirren klirren knarren 
knurren murren zerren ſperren Sparren ſcharren ſchnarren 
ſchnurren kirre Karre Farre. 

Tappen trappen Treppe Steppe ſchleppen ſchnappen 
ſchnippen zappeln plappern Lappen Kuppel Krüppel Pap⸗ 
pel Stoppel Sippſchaft doppelt Teppich üppig Ebbe. 

Haſſen laſſen faſſen paſſen meſſen müſſen miſſen wiſſen 
preſſen praſſen praſſeln raſſeln küſſen Meſſe Maſſe Kaſſe 
Gaſſe Klaſſe Kreſſe Taſſe Poſſe Waſſer Meſſer Seſſel Neffel 
Keſſel Meſſing. 

Bitte bitten Bettel betteln retten ſpotten Trotte trottel 
rütteln ſtottern ſchlottern ſchmettern ſchnattern flatter⸗ 
Flitter zittern Letter Schlitten Unſchlitt Hütte Motte Matt, 
Mitte Mittel Sitte ſitzen ſetzen kitzeln ſtützen ſchützen 
ſchlitzen ſchnitzen ſpritzen ſchwitzen ſchwatzen blitzen plötzlich 
Fetzen Nutzen nüßen Katze Tatze Hitze Ritze Grütze Götze 
Dutzend. 


Gedehnte und geſchärfte Wörter gemiſcht. 
Ahle alle; bieder bitter; Brettchen Brätchen; Flieder 


Flitter; Fuder Futter; gefüllt gefühlt; Heere Herren; 
Haken Hacken; Hütte hüte; Hehler Heller; innen ihnen; 


325 


Jänner jener; Kämme käme; Knabe Knappe; Krum. 
krumme; Kelle Kehle; Mode Motte; Naſe naſſe; Ofen 
offen; oder Otter; prahlen prallen; Quelle quäle; reden 
retten; Rappe Rabe; Rade Ratte; Stiele Stille; Schiefer 
Schiffer; Schafe ſchaffe; Schote Schotte; ſparen Sparren; 
vergießt vergißt; Widder wieder; Wade Watte; zerren 
zehren; Ziemer Zimmer. h 


Wörter mit weniger gebräuchlichen Endſilben. 


Zierath Heimath Heirath Anmuth Wermuth Jugend 
Tugend Abend Labſal Schickſal Scheuſal Trübſal Räthſel 
Stöpſel Bottich Zwillich Zeiſig. 

Adam Albert Albrecht Anton Arnold Arthur Auguſt 
Chriſtian Chriſtlieb Daniel David Dietrich Edmund Emil 
Georg Gregor Günther Guſtav Ulrich Heinrich Herrmann 
Hugo Jakob Ignatz Johann Reinhard Reinhold Richard 
Robert Rudenz Ruprecht Simon Thomas Viktor Walther 
Wenzel Werner Wilhelm Wolfgang. 

Agnes Anna Bertha Betty Clara Dina Emma Eſther Eva 
Fanni Flora Gertrud Gretchen Hannchen Hedwig Laura 
Martha Nanni Sarah. 


Erzählungen mit zweiſilbigen und leichten dreiſil⸗ 
bigen Wörtern. 


1. 


Anna war ein gutes und braves Mädchen. Anna hatte 
aber einen Bruder, und der hieß nur der böſe Klaus. Einſt 
gingen die Kinder aus der Schule. Da kam der böſe Klaus 
und rannte ein kleines Büblein in den tiefſten Schnee. Das 


Büblein konnte nicht mehr aus dem Schnee aufſtehen und 


ſchrie ſehr. Die andern Kinder lachten aber das Büblein 
nur aus, und wollten es noch tiefer in den Schnee drücken. 
Da kam Anna und ſprach: „Hört doch auf, das iſt recht grob 
und roh.“ Anna hob das Büblein aus dem Schnee auf, 
und wiſchte ihm den Schnee aus dem Geſichte und von den 
Kleidern. Auch führte Anna das Büblein heim. Die El 
tern des Bübleins aber dankten der guten Anna. 


8 
2. 


Ein fremder Mann reiste durch ein Dorf. Da waren 
viele Kinder auf der Straße und machten viele Spiele. Die 
Kinder gingen aber dem Fremden ſogleich rechts und links 
aus dem Wege und ſagten zu ihm: Guten Abend! und die 
Knaben nahmen dabei ihre Kappen ab. Auch der Fremde 
grüßte die Kinder freundlich und ging weiter. Da kehrte 
er ſich aber wieder um und fragte die Kinder: „Welcher Weg 
führt in die Stadt?“ Da lief ſogleich ein Knabe herbei und 
ging mit dem Fremden bis vor das Dorf. Da zeigte der 
Knabe dem Fremden von einem Hügel aus den nächſten Weg 
bis in die Stadt. Da wollte der Fremde dem Knaben ein 
Geſchenk geben. Der Knabe nahm aber nichts an, ſondern 
ſprach: „Unſer Lehrer hat uns gelehrt, wir ſollen auch ohne 
Lohn gegen die Menſchen höflich und freundlich ſein.“ 


8. 


Es war ein armes Mädchen, und das hieß Meili. Einſt 
ſaß Meili im Wald am Wege und weinte. Da kam ein 
reicher Jäger in einem ſchönen grünen Kleide. Der Jäger 
ſah das Meili freundlich an und ſprach: „Kleine, warum 
weineſt du?“ Meili ſprach: “Meine Mutter iſt ſehr krank, 
und da hat mich der Vater nach der Stadt geſchickt, ich ſoll 
der Mutter Arznei und Gerſte holen, und jetzt habe ich auf 
dem Wege das Geld ſammt dem Beutel verloren. Nun 
kann ich nichts holen, und da muß die Mutter ſterben.“ 

Da nahm der Herr einen ſchönen rothen Beutel hervor 
mit Geld von Gold und Silber darin und ſprach: „Iſt das 
vielleicht dein Beutelein?“ Da ſprach Meili: „Nein, das 
iſt es nicht.“ Da zog der Herr ein ſchlechtes Beutelein mit 
Batzen und Kreutzern hervor und ſprach: „So tft das viel— 
leicht dein?“ Da rief Meili: „Gott Lob und Dank! Ja, 
lieber Herr, das iſt meines!“ 

Da gab der Herr dem Meili das Beutelein wieder, und 
ſchenkte ihm noch den rothen Beutel mit dem Gelde, von Gold 
und Silber dazu. Denn es freute den Herrn, daß Meili ſo 
redlich (aufrichtig) war. 
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A, 
Der fromme Vater. 


Ein Vater ging auf das Feld zur Arbeit. Sein Kind- 
das etwa ſieben Jahr alt war, ging auch mit ihm. Es 
war der ſchönſte Frühlingsmorgen. Das Kind lief voll 
Freuden hin und her. Es ging eben die Sonne auf. Da 
nahm der Vater ſeinen Hut ab, ſah gen Himmel und ſagte 
etwas in der Stille. Das Kind bemerkte dieſes und fragte 
den Vater, warum er den Hut abnehme, und was er in der 
Stille geſagt hätte. „Mein Kind,“ antwortete der Vater, 
„ich denke jetzt an Gott, da ich die liebe, ſchöne Sonne auf— 
gehen ſehe: ich betete in der Stille ſeine Güte und Allmacht 
an. Sieh, Kind! Gott hat die Sonne und Alles, was du 
hier ſiehſt, erſchaffen.“ Und Alles, ſagte das Kind, ſo ſchön 
gemacht? —,Liebſt du,“ fuhr der Vater fort, „liebſt du, mein 
Kind, —dieſen guten Gott?“ — O ja, fagte das Kind und 
vor Freuden gingen ihm die Augen über. 


O Gott! wie groß, und ſchön biſt du! 
Wie ſchön iſt deine Welt! 

Hilf, daß ich dir zu lieb auch thu'. 
Was dir, o Herr! gefällt. 


3. 
Der Knabe und die Aepfel. 


Ein Knabe ging in ein Haus, um einen andern Knaben in 
die Schule zu holen. Er kam in die Stube und ſah daſelbſt 
keinen Menſchen, wohl aber ſah er bei dem Fenſter einen 
Korb voll Aepfel ſtehen. „Das ſind ſchöne Aepfel,“ dachte 
er bei ſich und ging näher hinzu, und fand ſie noch ſchöner; 
ja, er griff ſchon nach dem Korbe und langte heraus. —„Aber 
nein,“ ſagte er, „dieſes iſt nicht recht, dieß darf ich nicht thun: 
wenn mich da ſchon Niemand ſieht, ſo ſieht mich doch Gott! 
Er weiß ja Alles!“ Er ließ Korb und Aepfel ſtehen, und 
wollte gehen. „Halt, bleib!“ ſchrie jemand in der Stube. — 
Wie da der Knabe erſchrocken iſt! und noch mehr, als ein 
alter Mann, der hinter dem Ofen lag, auf ihn zuging. 
„Fürchte dich nicht,“ ſagte der Mann zu dem Knaben, „du 
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biſt ein gutes Kind; weil du Gott vor Augen haſt, ſo nim 
jetzt Aepfel, ſo viel du willſt, und merke dir dieſes dein Leb 
tage: 

Auch wenn du ganz alleine biſt, 

Thu niemals das, was unrecht iſt.“ 


6. 
Der Knabe Jeſus, das ſchönſte Beiſpiel für Kinder 


Der kleine Jeſus war der frömmſte Knabe von der Welt 
Als Jeſus zwölf Jahre alt war, nahmen ihn feine Elter 
mit in den Tempel. Der Tempel war eine ſchöne groß 
Kirche in jenem Lande, wo Jeſus lebte. Es war ein weiter 
harter Weg dahin, dennoch ging er gerne mit. 

Auf dem Wege war Jeſus ſo ſtill und eingezogen, daß all 
Leute Freude daran hatten. In dem Tempel war er ſo vol 
Andacht, wie ein Engel an dem Throne Gottes. 

Auf dem Wege nach Hauſe merkten ſeine Eltern auf ein 
mal, daß er nicht mehr bei ihnen war. Sie ſuchten ihn dre 
Tage lang. Endlich fanden ſie ihn im Tempel. Sein 
Mutter ſagte: Sohn, warum haft du uns das gethan 
Sieh, dein Vater und ich haben dich mit Schmerzen geſucht 
Er aber antwortete freundlich: Wißt ihr denn nicht, daß ich 
in dem Haufe meines Vaters fein muß? So gerne war e 
5 der Kirche. Er nahm zu an Gnade vor Gott, wie an 

ter. 


Dreiſilbige Wörter. 


Abladen ablaſſen abläugnen; aufeſſen aufdringen auf— 
laden; ausarten ausbeſſern ausdehnen auslöſchen. 


Beilegen beibringen beigeben beiſpringen beitragen. 
Darbieten darbringen; durchbrechen durchbringen. 


Einbinden einbrechen einbringen eindringen einfallen 
einfaſſen. 

Fortfahren fortgehen fortſetzen fortſchreiten; herfahren 
berführen hergehen herkommen; hinfahren hinfallen hin⸗ 
fliehen hingehen. 

Losbinden losgehen loslaſſen losreißen: mitbringen mit 
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geben mitgehen mitbinden; nachfolgen nachfragen nad» 
denken nachforſchen. 

Vorbeugen vorfallen vorleſen vorſtellen; wegfahren weg⸗ 
fallen weglaſſen wegſchaffen; zubringen zugeben zulegen 
zufallen. 

Ungeduld Untugend; Mißverſtand Mißgeſtalt; Erzvater 
erzböſe; rathſchlagen. 

Gewaltſam bedachtſam genügſam Geſtändniß Gedächtniß 
Geheimniß Gehorſam gefallen gelüſten gereuen; beſeelen 
bewaffnen bewachſen beſtärken bereichern betreiben bedenken 
beſtehen beharren. 


Dreifilbige Wörter mit halbtonigen 
Endſilben. 

Jugendſchaft Prieſterſchaft Wiſſenſchaft; Dunkelheit 
Schüchternheit Nüchternheit Sicherheit; Frömmigkeit Feſtig— 
keit Mattigkeit Fröhlichkeit Brauchbarkeit Dienerin Nach- 
barin. 

Arbeitſam mittelbar wunderbar lügenhaft tugendhafl 
zweifelhaft ekelhaft frevelhaft mangelhaft kriegeriſch red— 
neriſch canadiſch jugendlich eigentlich⸗ 

Drangſale Trübſale Krankheiten Fremdlinge Rechnun— 
gen Reichthümer Freundſchaften Feindſchaften Wildniſſe 
Buchſtabe. 

Spazieren ſchattiren ſtolziren lautiren halbiren barbieren 
handthieren quartieren formiren flattiren ſtudiren hauſiren 
frifiren regieren. 


Dreiſilbige zuſammengeſetzte Wörter. 

Sternwarte Sturmwolke Nachtnebel Bergfeuer Baum⸗ 
garten Sonnabend Mitgabe Wegnahme Zuſage Vorbote 
Umfrage Brandſchiefer Dachſchiefer Glanzkohle Erzlager 
Wetzſchiefer Klebſchiefer Queckſilber. 

Fingerhut Wetterglas Waſſerſtoff Aepfelwein Apfelbaum 


Gabelſchwanz Blaſenbaum Bitterkraut Biſamkraut Borften- 


gras Fadenkraut Fieberklee Ferkelkraut Frauenſchuh Finger- 
kraut Gänſefuß. 

Hausverkauf Ausverkauf Vorgefühl Herzgeſpann Schlaf— 
emach Schiffsverdeck Flußgebiet Dankgebet Schlachtgewühl 
Feldgeſchrei Horngetön Eßgeſchirr. 

Geltitbrief Geleitsmann Geſchäftsmaun Vernunftſchluß 


Gefühlsmenſch Berufspflicht Gebirgsland Gebirgsſtock Ge⸗ 
birgsſand Erwerbsfleiß Gebirgsarm. 


Dreiſilbige gemiſchte Wörter. 


Vierfüßig ſchwachköpfig zweitägig großherzig einäugig 
zweiſchneidig bedürftig weitläufig mißhellig jugendlich 
meiſterlich wunderlich. 

Nachtwächter wohlbekannt Winternacht derſelbe gewöhnlich 
verwaltet herüber Klageton vermuthet ſſcherlich lächerlich 
gedenken allmählig zubringen fortſetzen Händedruck Regie⸗ 
rung beiſtehen vergelten Müßiggang entfliehen Hauptarten 
Handarbeit Geſellen Lehrjungen Handlanger brauchbarer 
Arbeiter verſtehen verdienen verſtändig Entdeckung behalten 
verkaufen Vögelchen. 


Mehrſilbige Wörter. 


Schlachtſchwert Herbſtnachtſturm Hochzeitsfeſt Vollmond⸗ 
lanz Freundſchaftsbund einflußreich beiſpiellos vorwurfs⸗ 
frei Rohrſperling Hinrichtung Nachkömmling Verwandtſchaft 
Verkehrtheit aburtheilen auskundſchaften Ernſthaftigkeit 
Allwiſſenheit Allgenugſamkeit Allgegenwart Dreieinigkeit 
abſonderlich unablöslich allergrößte allerliebſte ausdrücklich 
außerordentlich unveränderlich unerfreulich wetterleuchten 
afterreden überbringen widerfahren hintergehen unterhalten, 
allenthalben amerikaniſch afrikaniſch italieniſch muſikaliſch 
muhamedaniſch unaufhörlich. 

Arbeitshaus Hausarbeit; Bauernhof Hofbauer; Baum- 
nuß Nußbaum; Bezirksgericht Gerichtsbezirk; Buſchweiden 
Weldenbuſch; Baumſtamm Stammbaum; Baumapfel 
Apfelbaum; Blumengarten Gartenblume; Dachziegel Zie⸗ 
eldach; Dorfkirche Kirchdorf; Eichenwald Waldeſche; 
Fate Herdfeuer; Feuersnoth Nothfeuer; Feldfrucht 
Fruchtfeld; Fruchtbaum Baumfrucht; Gartenſchloß Schloß⸗ 
garten; Haustaube Taubenhaus; Hofkirche Kirchhof; Kuh⸗ 
Ball Stallkuh; Landesvater Vaterland; Fenſterladen La⸗ 
denfenſter; Milchkuh Kuhmilch; Rathhaus Hausrathz 
Kaubſtraße Straßeuraub; Reiterkunſt Kunſtreiter; Stroh- 


dach Dachſtroh. 


Erle 


Wörter mit v, ph, q, e, t, x und ai. 


5 Von, vor, vorn, der Vordere, vorig, vier, viel, voll, völlig, 
das Volk, der Vogt, das Vieh. 

Verbergen, verdrießen, vergeſſen, verlieren, verheeren, ver⸗ 
zeihen, verlangen, die Vernunft, der Verſtand, das Vergnügen, 
verwandt, vertheidigen. 

Der Vater, der Gevatter, der Vetter, das Veilchen oder 
die Viole, der Frevel. 

Der Vers, die Viper, der Vitriol, der Vokal, der Vulkan, 
der Invalide, der Advokat, ein Inventarium. 

Pharao, der Prophet, der Phariſäer, der Philiſter, der 
Phosphor, Philipp, Joſeph, Adolph, Rudolph, Sophie, 
Stephan, Chriſtoph, der Elephant, der Kampher. 

Die Qual, quälen, die Quelle, der Qualm, bequem, quer, 
der Querl, der Quarz, die Quaſte, quitt, die Quittung, die 
Quitte, der Quader, quetſchen, erquicken, das Queckſilber, 
quacken, das Quentchen. 

Das Cap, die Caſſe, der Canal, das Cabinet, der Cacao, 
der Caffee, der Camerad, die Camille, der Canton, die Capelle 
das Capital, ein Capitel, die Caſerne, Caſimir, der Catalog, 
der Catechismus, das Prädicat, der Credit, das Crocodill, das 
Sacrament, das Poftfeript, der Secretär, der Tact, das Pro- 
duct, tractiren, die Secte, der Scorpion, Scandinavien, der 
Sklave. 

Die Ceder, der Centner, das Procent, das Centrum, die 
Ceremonie, der Cider, die Cichorie, die Ciſterne, citiren, civil, 
die Citrone, Cicero, der Carcer, der Principal. 

Cäſar, Cäcilia, Cöleſtin, der Cylinder, die Cypreſſe, das 
Scepter, exerciren, practiciren, präcis, der Preceptor, das 
Recept, Phönicien, der December, Ocean. 

Der Accord, der Accent, das Aceidenz, der Occident, der 
Aceuſatiso, die Licenz, accurat. 

Die Lection, die Station, die Caution, die Auction, die 
Portion, die Poſttion, Präpoſition, die Petition die Nation, 
der Licentiat, der Patient. 

Die Hexe, die Nixe, die Axt, die Faxen, fix, das Exempel, 
das Examen, der Expreß, excellent, exerciren, excerpiren, 
executiren, das Exemplar, das Exil. 


. 
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Erzaͤhlungen, Beſchreibungen, Denk— 
ſprüche, Gedichte und Gebete. 


Erzählungen ohne beſondere Nückſicht auf Wort: 
länge. 


1. Mutterliebe. 


Eine Frau arbeitete in ihrem Garten, der an einem Fluſſe 
lag. Die kleine Marie, ihr Töchterchen, ſpielte nicht weit 
von ihr. Das Kind blieb aber nicht immer bei der Mutter, 
ſondern näherte ſich dem Waſſer und ſah den Fiſchen zu, die 
darin ſchwammen. Auf einmal glitſchte das Mädchen aus 
und fiel in den Fluß. Die Mutter hörte den Fall und lief 
nach der Stelle hin. Da kam gerade ein Mann vorbei, der 
gut ſchwimmen konnte. Er zog ſogleich ſein Wamms und 
ſeine Schuhe aus, um das Kind zu retten. Die Mutter 
aber wartete ſo lange nicht, ſprang ſelbſt in den Fluß und 
brachte ihr Kind glücklich ans Land. 


2. Das Sträußchen. 


Die Mutter kam aus dem Garten und trug einen Strauß 
der ſchönſten Blumen in der Hand, welche ſie gepflückt hatte. 
Johann, Chriſten und Marie, die guten Kinder, ſaßen ſtill 
und artig im Zimmer; Marie ſtrickte, Johann und Chriſten 
beſahen Bilder in einem Buche. 

Den Strauß ſoll das artigſte Kind haben, ſprach die 
Mutter, Wer iſt recht artig geweſen? 

Da ſagte Johann: Chriſten iſt der artigſte geweſen; 
Chriſten ſprach: nein, Marie war ſehr artig und muß den 
Strauß haben; Marie meinte, Johann fet der beſte und 
cuhigſte geweſen. 
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Da freute ſich die Mutter in ihrem Herzen, daß ein Kind 
dem andern den Strauß wünſchte und gönnte. Sie theilte 
den Strauß in drei Sträußchen, gab jedem eines und ſagte: 
ihr ſeid alle drei liebe Kinder. 

Die Kinder aber waren ſehr vergnügt, zeigten ſich ihre 
Blumen und freuten ſich Eines über des Andern Blumen. 
Zuletzt verbanden ſie die drei wieder zu einem Strauße und 
. der gehört nun uns Dreien zu und ſoll uns zur 

uft blühen und duften. 


3. Das böſe Gewiſſen. 


Ein Vater ging mit ſeinem Sohne Peter, welcher zehn 
Jahre alt war, auf ein anderes Dorf, um einen Vetter zu 
beſuchen. Auf dem Heimwege war Peter ſtill und traurig. 
Da fragte ihn der Vater: Lieber Sohn, fehlt dir etwas ? 
biſt du unwohl? Es fehlt mir nichts, ich bin ganz wohl, 


ſagte Peter. Zu Haufe wurde er immer betrübter und 
ſtiller. Des andern Morgens kam er aber zu feinem 


Vater und ſprach mit Thränen in den Augen: Es iſt mir ſo 
angſt und bange, ich konnte die Nacht faſt nicht ſchlafen. 
Geſtern, als wir bei unſerm Vetter waren, habe ich mir dieſes 
kleine Meſſer mitgenommen. Ach, ich dachte nicht, daß mich 
dieſer Diebſtahl ſo beunruhigen würde. Da ſagte der Vater: 
du haſt großes Unrecht begangen. Das Meſſer ſollſt du noch 
heute dem Vetter bringen und ihn um Verzeihung bitten. 
Uebrigens lerne hieraus noch Folgendes: das, was dich 
beunruhiget, iſt ein böſes Gewiſſen. Denn das Gewiſſen 


lobt uns, wenn wir Gutes thun, und tadelt uns, wenn wir 


Böſes thun. 


A. Das gefühlvolle Mädchen. 
Eliſabeth bekam von ihrer Mutter jede Woche einige 


Kreuzer, aber nicht um ſie für Naſchereien auszugeben, 


ſondern um ſie gut anzuwenden. Auch war die Mutter 
immer damit zufrieden, wie das gute Mädchen das Geld 


en Denn bald gab ſie es einem armen Manne, 
bald einem Schulkinde, dem es an Papier fehlte, oder auch 
te kaufte ſich etwas Nützliches dafür. 


Eines Tages kam Eliſabeth fröhlich nach Haufe. Liebe 
Mutter, ſagte ſie, ich ging ſoeben nach unſerm Garten. 
Unterwegs traf ich mehrere löſe Buben an, welche zwei 
Vögel hatten, die ſie marterten. Weißt du, was ich that? 
Ich kaufte ihnen die Vögel für drei Kupper ab und ließ fie 
fliegen. Ach, es war eine Freude zu ſehen, wie dieſe Thierchen 
ſo froh waren, als ſie wieder davonfliegen konnten. 


5. Mitleid und Chriſtenliebe. 


Der kleine Bendicht mußte dem Vater oft auf dem Felde 
arbeiten helfen. Einſt kam der fleißige Bendicht ſehr müde 
vom Felde heim. Da gab ihm die Mutter ſein Abendbrod. 
Es war ein großes weißes Stück. Bendicht dankte der 
Mutter und ging vor das Haus, und freute ſich über das 
ſchöne Stück Brod, denn er war ſehr hungrig. Da kam der 
kleine Friedrich des Nachbars, und ſah das ſchöne Stück 
Brod in der Hand des Bendicht traurig an und ſprach: 
„Meine zwei kleinen Schweſterlein haben ſchon oft geweint 
und die Mutter nur um ein kleines Stücklein Brod gebeten. 
Aber wir haben keines, und können auch keines kaufen, und 
da werden, denk ich, die armen Schweſtern gewiß noch Hun⸗ 
gers ſterben müſſen!“ Da ſah Bendicht den armen Friedrich 
an, und maß ſein Brod, und brach es dann in zwei Stücke, 
und gab das größere Stück dem Friedrich für ſeine kranken 
Schweſtern. Friedrich aber dankte dem Bendicht, und lief 
freudig heim, und brachte das Brod ſeinen zwei kranken 
Schweſtern. 

Alſo war Bendicht mitleidig und freigebig. Friedrich 
aber liebte ſeine Geſchwiſter. 


6. Vorſicht bei Gewittern. 


Der kleine Ulrich war ein ſehr fleißiger Schüler, und lernte 
durch ſeinen Fleiß von allen Schülern ſeiner Klaſſe zuerſt 
leſen. Da ging Ulrich einſt an einem Sonntage mit der 
ganzen Klaſſe in die Erdbeeren. Es kam aber ein ſchweres 
Gewitter, und es fing ſchrecklich an zu blitzen und zu donnern 
und zu regnen. Da liefen die andern Knaben davon, und 
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eilten unter eine große Eiche auf dem Felde, Ulrich konnte 
aber nicht ſo ſchnell laufen und blieb weit zurück. Es war 
aber an der Eiche eine Tafel angeſchlagen. Allein noch keiner 
von den andern Knaben konnte die Tafel leſen; denn ſie 
waren in der Schule nicht fleißig geweſen. Da kam endlich 
auch der Ulrich ganz naß unter die Eiche geſprungen. So⸗ 


gleich las er die Tafel, und es ſtand darauf: „Unter dieſer 
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Eiche iſt im Jahr 1812 ein Reiſender, und im 
Jahr 1827 ein armer Korbmacher mit feinem 
Knäblein vom Wetter erſchlagen worden.“ 
Da erſchracken die Knaben und wurden todtblaß, und liefen 
in allem Regen unter der Eiche fort. Und ſie waren kaum 
tauſend Schritte von ihr weg, da ſchlug der Blitz mit furcht⸗ 
barem Krachen wieder in die Eiche, und ſpaltete ſie von oben 
bis in die Mitte. 

Da dankten die Knaben dem lieben Gott, und prieſen und 
liebten den fleißigen Ulrich zeitlebens als ihren Retter. In 
der Schule aber lernten ſie nun fein hübſch leſen und fleißig 


ſein. 
| 7. Der artige Knabe. 


Johannes war bei allen Menſchen ſehr beliebt. Wohin 
er auch kam, da hatte man ihn gerne und erlaubte ihm wieder 
zu kommen. Auch zu Hauſe hatte man ihn lieber als Kaspar. 
Johannes machte die Thüre ganz ſachte auf und zu; er ging 
die Stiegen ganz ordentlich auf und ar, ohne ein ſolches 
Gepolter und Getöſe zu machen, wie Kas ar. Wurde er in 

ein fremdes Haus geſchickt, ſo ſäuberte er vor demſelben zuerſt 
ſeine Schuhe, zog ſeine Kappe ab, pochte dann leiſe an der 
Zimmerthüre, grüßte die Leute freundlich, beſorgte ſeinen 
Auftrag, und ging dann, die Leute freundlich grüßend, wieder 
fort. Er war zwar auch ſehr munter und machte ſich öfters 
ein Vergnügen mit Springen und Hüpfen in ſeinem Hofe 
‚oder Garten; allein auf der Straße ſah man ihn immer 
ordentlich einhergehen. Er wich dem Koth und Moraſt ſorg— 
fältig aus, und wenn ihm Jemand begegnete, ſo grüßte er die 
Leute freundlich, zog ſeine Kappe ab, und ſtand ausweichend 
bei Seite, bis die Leute vorübergegangen waren. Wenn 


Jemand mit ihm redete, ſo ſtand er ruhig, ſchaute die Leute 
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beſcheiden an, hielt ſein Käppchen unter vem Arme, und gab 
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auf Alles Acht, was man ihn fragte. Er betrug ſich über⸗ 
haupt immer auf eine ſolche Art, wie es einem guten Kinde 
wohl anſteht, und wie es allen verſtändigen Menſchen wohl 
gefallen kann. Er war artig, hatte Lebensart. 


S. Fritz der gute Schüler. 


Fritz war ein guter Schüler, der von allen ſeinen Lehrern 
gelobt wurde. Wenn er in den Lehrſtunden war, hielt er ſich 
ganz ruhig und war immer ſehr aufmerkſam; daher gab er 
ſtets die richtigſten Antworten. Er kam auch jedesmal zur 
beſtimmten Stunde in die Schule, und verſäumte dieſelbe 
niemals. Alle Aufgaben, die ihm der Lehrer gab, machte er 
mit dem größten Fleiße, und nie gab er eine Arbeit ab, ohne 
ſie vorher noch einigemale durchgeſehen zu haben. Gegen 
ſeine Mitſchüler war er immer freundlich und gefällig. Hatte 
ein Schüler etwas in der Schule nicht wohl verſtanden, ſo 
durfte er nur Fritz fragen, und ſogleich bekam er eine freund⸗ 
liche Erklärung. So wuchs Fritz auf zur Freude ſeiner El⸗ 
tern und Lehrer. Später gab er ein angeſehener Mann, den 
alle Menſchen ehrten und liebten. 


Die wohlbenutzte Jugendzeit 
Bringt Segen, der uns ſtets erfreut. 


9. Der Sonnenaufgang. 


Eine fromme Mutter ging mit ihrer Tochter an einem hei⸗ 
tern Maitage auf einen Hügel, um den Aufgang der Sonne 
zu ſehen. Ringsum war Alles grün, und die Vögel ließen 
ihren lieblichen Geſang ertönen. Endlich kam die herrliche 
Sonne wie eine Feuerkugel am Himmel hervor, und erleuchtete 
die prächtige Landſchaft. Die Thautropfen glänzten im Graſe 
und an den Blumenkelchen wie goldene Perlen. Das Mäd- 
chen war ganz entzückt, und rief freudig aus: O Mutter, wie 
ſchön iſt doch die Welt; es muß ein lieber Gott ſein, der ſie 
gemacht hat! 

Ja, ſagte die Mutter, unausſprechlich gütig iſt Gott. Er 
hat Alles fo ſchön eingerichtet, und aus Liebe auch den Men- 
ſchen ſo geſchaffen, daß er das Schöne erkennen, ſich deſſen 
freuen, und glücklich werden kann. 
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10. Der mitleidige Knabe. 


Der kleine Daniel ging eines Tages in die Stadt, um 
ſich Spielſachen zu kaufen. Seine Mutter hatte ihm einige 
Groſchen dazu geſchenkt. Als er auf ſeinem Wege zu einem 
Gebüſche kam, ſah er zwei arme Männer, einen Blinden und 
einen Lahmen. Der Blinde ſaß auf einem Steine, und der 
Lahme ſchlich mühſam auf Daniel zu. Liebes Kind, ſagte er, 
ich bin ein armer Soldat, ich habe im Kriege ein Bein ver⸗ 
loren; und hier ſitzt mein armer blinder Bruder, welcher 
nun Niemanden hat, der ihm helfen kann. Daniel war ſehr 
gerührt. Wozu brauche ich die Spielſachen? dachte er. 
Meine Mutter wird gewiß nicht böſe ſein, daß ich das Geld 
den armen Männern gegeben habe. Da zog der gute Daniel 
ſein Beutelchen heraus, und ſchenkte den beiden Männern 
fein Geld. 


11. Zerſtörungsſucht, oder die Singvögel. 


Ein freundliches Dörflein war von einem ganzen Walde 
fruchtbarer Bäume umgeben. Die Bäume blühten und 
dufteten im Frühling auf das lieblichſte. Auf ihren Aeſten 
und in den Hecken umher ſangen und niſteten allerlei muntere 
Vögelein. Im Herbſte aber waren alle Zweiglein reichlich 
mit Aepfeln, Birnen und Zwetſchgen beladen. Da fingen 
einige böſe Buben an, die Neſter der Vögel auszunehmen. 
Die Vögel zogen daher aus dem Orte nach und nach ganz 
hinweg. Man hörte an den ſchönen Frühlingsmorgen kein 
Vögelein mehr fingen, und in den Gärten war es ganz ftill 
und traurig. Die ſchädlichen Baumraupen, die ſonſt von 
den Vögeln hinweggefangen wurden, nahmen überhand und 
fraßen Blätter und Blüthen ab. Die Bäume ſtanden kahler 
da, und die böſen Buben, die ſonſt köſtliches Obſt im Ueber⸗ 
fluſſe hatten, bekamen nicht einmal ein Aepfelein zu ſehen. 

Zu unſerm Wohle hat Gott die Natur geſchaffen. Wehe 
dem, der das Wohlthätige in ihr zerſtört! Er wird ſich ſelbſt 
beſtrafen. 

4 


— 38 — 
12. Das gute Herz. 


Es war ein harter Winter. Wer in einem ſolchen Winter 

eine warme Stube, warme Kleidung und gute Nahrung hat. 
ſoll Gott dafür danken. So gut hatte es nicht eine alte 
Frau, die ihres ſchwachen Geſichts wegen nur gröbere Arbeiten 
verrichten und wenig dabei verdienen konnte. Auf ihren 
Stab geſtützt, ſchlich ſie mühſam an den Häuſern hin, wo ſie 
wohltätige Menſchen zu finden hoffte. Die Noth zwang ſie, 
auszugehen; ſonſt wäre ſie lieber -bei Hauſe geblieben und 
hätte, wie früher, ihr Brod durch ihrer Hände Arbeit verdient. 
Ihr begegnete zuerſt eine reich gekleidete Frau, die aber unge⸗ 
rührt in ſchnellen Schritten vorbeiging. Nachher kam ein 
einfach gekleideter Knabe; der ſprach leiſe mit ſeiner Schwe⸗ 
ſter, die dann ein Papier aus der Taſche nahm und ganz 
eilig eine kleine Münze der armen Frau in die Hand drückte. 
Ein edler Menſchenfreund, der eben dieſes Weges ging, 
beobachtete das Thun dieſer Kleinen und freute ſich in ſeinem 
Herzen, indem er dachte: dieſe Kinder haben doch ein gutes 
Herz und werden, ſo Gott will, zu guten Menſchen auf⸗ 
wachſen. 


13. Der gute Sohn. 


Martin ging zu einem Bauer und hielt um eine Arbeit 
an, damit er ſich etwas verdienen könnte. „Ich will dich,“ 
ſagte der Bauer, „zum Viehhüter aufnehmen, und dir, wenn 
du fleißig biſt, zu eſſen und für den ganzen Sommer ſechs 
Thaler geben.“ „Ich will recht fleißig fein,” ſagte Martin, 
„aber ich bitte dich, gib mir im Gelde gleich alle Wochen, was 
ich verdiene. Ich habe zu Hauſe einen armen Vater, dieſem 
möchte ich gerne alle Wochen meinen Lohn geben.“ Der 
Bauer, dem dieſe kindliche Liebe überaus wohl gefiel, willigte 
gerne ein, und vermehrte noch den Lohn. Und der Sohn 
trug alle Samſtage ſeine Kreuzer, und was er noch an Brod 
und Butter an ſeinem eigenen Mund erſparen konnte, fleißig 


nach Haufe, 


Wie ſchön Ps, wenn ein Kind die Eltern nicht vergißt, 
Und ftets für ihr Lich’ durch Gegenllebe dankbar iſt. 
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14. Der ſparſame Bauer. 


Zwei Einwohner eines abgebrannten Dorfes gingen 
um Brandbeiträge einzuſammeln. Da kamen fie an einen 
großen Bauernhof. Der Bauer ſtand eben vor der Thüre, 
und verwies es einem Knecht ernſtlich, daß er die Stricke, 
woran die Ochſen geſpannt waren, über Nacht im Regen 
gelaſſen habe, und die Sachen nicht beſſer verwahre. Da 
ſie dieſes von weitem hörten, ſagte einer zum andern: „O 
weh, dieſer. Mann iſt geizig, der wird nicht viel geben!“ 
Als fie näher kamen, wurden fie von dem Bauer liebreich 
empfangen und in das Haus geführt. Sie erzählten ihm 
ihr Unglück. Der Bauer ließ ihnen Eſſen Kufſtellen, gab 
ihnen ein ſchönes Stück Geld un? verſprach zwei Scheffel 
Samenkorn in das verunglückte Dorf zu ſchicken. 

Die Männer verwunderten ſich über ſeine Wohlthätigkeit, 
und geſtanden während des Eſſens freimüthig, daß ſie ihn 
anfangs für karg und geizig gehalten hätten, weil er dem 
Knecht wegen einer ſolchen Kleinigkeit einen fo harten Bere 
weis gegeben habe. —„Liebe Freunde!“ antwortete der Bauer, 
„eben deßwegen, weil ich ſparſam bin, bleibt mir außer dem, 
was ich für mein Haus und für meine Kinder brauche, noch 
ſo viel übrig, daß ich auch Nothleidenden helfen kann. Ein 
re ift geizig, ein anderes ift ſparſam 

ein. 
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Kleine Beſchreibungen. 


1. Der Tiſch. 


Der Tiſch iſt ein Hausgeräth. Dieſer Tiſch iſt von Holz 
gemacht. Er hat eine Tiſchplatte, eine Zarge, eine Schub⸗ 
lade und vier Füße. Der Tiſchler hat ihn verfertigt. Er 
iſt viereckig, hoch und der Farbe nach braun. Er dient zum 
Daraufſtellen verſchiedener Sachen, z. B. der Speiſen beim 
Eſſen, der Zeuge beim Arbeiten. 


2. Das Meſſer. 


Das Meffer iſt ein Schneidewerkzeug. Es beſteht aus 
einer Klinge und einem Hefte. Die Klinge iſt von Eiſen 
oder Stahl, das Heft von Eiſen oder Holz oder Horn 
gemacht. Es iſt breit, ſcharf, ſpitzig und glänzend. Das 
Meſſer wird vom Meſſerſchmied verfertigt, und dient zum 
Schneiden und Stechen. 


3. Die Schiefertafel. 


Die Schiefertafel iſt ein Schulgeräthe. Sie beſteht aus 
einer Schieferplatte und Rahmen. Die Schieferplatte ift 
aus Schieferſtein, und die Rahme iſt aus Holz gemacht. Sie 
iſt länglich, viereckig und von Farbe ſchwarz. Die Schiefer⸗ 
tafel wird vom Schieferarbeiter gemacht. Sie dient zum 
Schreiben, Rechnen und Zeichnen. 


A. Das Pferd. 


Das Pferd iſt ein vierfüßiges Hausthier. Es wird zwar 
im Stalle gepflegt, aber auch auf die Weide getrieben. Es 
hat einen langen, geſenkten Kopf, am Halſe eine Mähne, eine 
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breite Bruſt, ungefpaltene Hufe und einen langhaarigen 
Schweif. Es iſt ein ſchönes Thier, ſtolz, muthig und ge- 


lehrig. Die Farbe iſt verſchieden, ſchwarz, braun, weiß, grau 


oder gefleckt. Es kann ſehr ſchnell laufen, gut ziehen, beißen 
mit den Füßen ausſchlagen und wiehern. Es frißt gern 
Hafer, Salz und Brod, Gras, Klee, Heu. Es dient zum 
Fahren, Reiten und zum Laſttragen. 
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3. Das Schaf. 


Das Schaf iſt ein vierfüßiges Hausthier. Es wird von 
den Menſchen mit Sorgfalt gepflegt und hält fich, meiſtens 
auf der Weide auf. Es hat einen zugeſpitzten Kopf, einen 
rundlichen Körper, ſchwache Füße, geſpaltene Hufe, einen 
dicken, herabhängenden Schwanz, und iſt mit Wolle bedeckt. 
Es iſt wehrlos, geduldig, ſanft und gutartig. Es kann 
blöcken und ſchnell laufen. Die Nahrung beſteht in Grä⸗ 
ſern, Wurzeln und Kräutern: auch liebt es das Salz. Man 
benützt die Wolle, das Fleiſch, das Fett; die Gedärme, die 
Haut und den Dünger. . 


6. Der Birnbaum. 


Der Birnbaum iſt ein Kernobſtbaum. Er wird in 
Gärten, an Straßen und in Feldern gepflegt. Er hat tief 
gehende Pfahlwurzeln, viele Haar- oder Saugwurzeln, einen 
dicken holzigen Stamm, viele aus einander gehende Aeſte, 
glatte, oben hell- und unten blaßgrüne Blätter, weiße Blü⸗ 
then und grüne und gelbe, an einem Stiele hängende, läng⸗ 
liche, füge Früchte. Er blüht im Mai und reift feine Früchte 
im Sommer oder im Herbſte, und wird durch Kerne und 
Veredeln fortgepflanzt. Die Birnen werden roh, gedörrt 
und gekocht gegeſſen; auch macht man Moſt daraus. Das 
Holz gibt Werk- und Brennholz. 
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Uebungen zum Auswendiglernen. 


Leichte Sittenſprüchlein und Verslein. 


1 is Immer will ich Gutes üben, daß mich gute Menſchen 
eben. 
2. Kein Tag des Lebens geh' vorbei, daß ich nicht weiſer, 
beſſer ſei. 
1 Schön iſt das Morgenlicht; verſchlaf', verſchlaf' es 
nicht! 
4. Artigkeit iſt meine Freude, ſie ziert mehr als Gold 
und Seide. 
5. Wer froh will eſſen, darf die Arbeit nicht vergeſſen. 
6. Laſſet uns der Jugend freu'n, aber niemals böſe 
ein! 
7. Ein gutes Kind ſucht früh in allen Dingen, den 
Eltern ſchon was einzubringen. 
8. Was du nicht willſt, das man dir thu', das füg' auch 
keinem andern zu. 
I Nur die Wahrheit wird beſtehen, Lügner werden unter» 
ehen. 
; 10. Wer einmal lügt, dem glaubt man nicht, und wenn 
er auch die Wahrheit ſpricht. 
11. Wer ſeine Eltern nie betrübt, ber wird von aller 
Welt geliebt. 
12. Gute Sprüche, weiſe Lehren muß man üben, nicht 
blos hören. 
13. Halte dich nur immer gut, fo behälſt du frohen 
Muth. 
14. Nur ſolche Freuden darfſt du lieben, die keinen 
Menſchen je betrüben. 
15. Ueb' immer Treu' und Redlichkeit bis an dein kühles 
Grab, und weiche keinen Finger breit von Gottes Wegen ab. 
16. Je größer die Noth, je näher Gott. 
17. Ein Thierchen, ſei auch noch ſo klein, es kann dem 
Menſchen nützlich ſein. 
18. Nichts iſt ſo fein geſponnen, es kommt doch endlich an 
die Sonnen. 
19, Bet’ und arbeit' Gott Hilft dann allezeit. 
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20, Deinen Lehrer ſollſt du ehren 
Und auf ſeine Worte hören. 

. Merke, was Erfahrne ſagen, 

Lerne ſchon in jungen Tagen; 
Später wird es doppelt ſchwer, 
Und ſo bleibt dein Köpfchen leer. 

22. Schau überall in die Natur; 

Der Bach, der Baum, die ſchöne Flur, 
Der Vogel und das Bäumchen hier: 
Cs iſt ein Gott! ruft Alles dir. 

23. Schön iſt die Welt und voller Pracht, 
Und groß der Herr, der ſie gemacht: 
Was ich ſehe, ruft mir zu: 

Gott, wie groß wie gut biſt du! . 

24. Die Alten ſoll man ehren, f 
Die Jungen ſoll man lehren, 

Die Weiſen ſoll man fragen, 
Die Thoren ſtill ertragen. 


e > 
4 - A 


Kurze Gedichte. 
1. Die Kunſt der Biene. 


Kinder, geht zur Biene hin; 
Seht die kleine Künſtlerin, 
Wie ſie emſig ſich bemüht 

Und aus Blumen Honig zieht. 
Unverdroſſen duldet ſie 

Ihres kurzen Lebens Müh', 


Iſt geſchäftig ſpät und früh. 


2. Der Vogel. 
„Knabe, ich bitt' dich ſo ſehr ich kann; 
„O rühre mein kleines Neſt nicht an! 
„O ſieh nicht mit deinen Blicken hin! 
„Es liegen ja meine Kinder d'rin. 
„Die werden erſchrecken und ängſtlich ſchrei'n, 
„Wenn du ſchaueſt mit den großen Augen hinein.“ 
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Wohl ſähe der Knabe das Neſtchen gern; 
Doch ſtand er behutſam ſtill von fern. 
Da kam der arme Vogel zur Ruh', 

Flog hin und deckte die Kleinen zu, 

Und ſah ſo freundlich den Knaben an: 

„Hab' Dank, daß du ihnen kein Leid gethan.“ 


3. Der Schöpfer. 


Wer hat die Blume nur erdacht? 
Wer hat ſie ſo ſchön gemacht, 
Gelb und roth und weiß und blau, 
Daß ich meine Luft d'ran ſchau? 


Wer hat im Garten und im Feld 
Sie fo auf einmal hingeſtellt? 
Erſt war es doch ſo hart und kahl, 
Blüht nun Alles auf einmal. 


Wer iſt's, der ihnen allen ſchafft 
In den Wurzeln friſchen Saft, 
Gießt den Morgenthau hinein, 
Schickt den hellen Sonnenſchein? 


Wer iſt's, der ſie alle ließ 
Duften noch fo ſchön und ſüß ? 
Daß die Menſchen groß und klein 
Sich in ihrem Herzen freuen? 


Wer das iſt und wer das kann, 
Und nicht müde wird daran, 
Das iſt Gott in ſeiner Kraft, 
Der die lieben Blumen ſchafft. 


A. Der Allwiſſende. 


Weißt du, wie viel Sterne ſtehen 
An dem blauen Himmelszelt? 
Weißt du, wie viel Wolken gehen 
Weithin über alle Welt? 

Gott der Herr hat ſie gezählet, 
Daß ihm auch nicht eines fehlet 
An der ganzen großen Zahl. 
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Weißt du, wie viel Müdlein fpielen 
In der bellen Sommersgluth? 
Wie viel Fiſchlein auch ſich kühlen 
In der hellen Waſſerfluth? 
Gott der Herr rief ſie mit Namen, 
Daß ſie all' ins Leben kamen, 
Daß ſie nun ſo fröhlich ſind. 


Weißt du, wie viel Kinder frühe 
Stehn aus ihrem Bettlein auf, 
Daß ſie ohne Sorg und Mühe 
Fröhlich ſind im Tageslauf? 

Gott im Himmel hat an allen 
Seine Luſt, ſein Wohlgefallen, 
Kennt auch dich und hat dich lieb. 


Stereotypirt bei L. Sohn on 4 Ge, 
Bhliabelphia, Ba. 


